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Innsbruck – „Nicht ge-
schimpft ist gelobt genug“,
dieses Motto beherzigen so
manche Führungskräfte im
Umgang mit ihren Mitarbei-
tern. Für die Innsbrucker Ar-
beitspsychologin Cornelia
Schallhart haben anerken-
nende Worte in vielen Betrie-
ben Seltenheitswert. Dabei
sei die Wertschätzung für Mit-
arbeiter besonders wichtig.

Anstatt gekränkt und allein
gelassen im Büro zu sitzen,
habe man immer noch die
Möglichkeit, selbst ein Feed-
back einzufordern. „Natürlich
kann die Rückmeldung des
Chefs auch kritisch ausfallen.

Ein Mitarbeiter soll daher auf
Verbesserungsvorschläge ge-
fasst sein und nicht nur Lo-
beshymnen erwarten“, sagt
Schallhart.

Wie wichtig die Anerken-
nung der Führungskräfte für
einen Mitarbeiter sein kann,
zeigt eine Gallup-Umfrage:
Laut einem Bericht des deut-
schen Magazins Spiegel, füh-
len sich 67 Prozent der deut-
schen Arbeitnehmer mangels
Anerkennung kaum noch an
ihren Betrieb gebunden und
machen lediglich Dienst nach
Vorschrift. Nur 13 Prozent ar-
beiten nach eigener Aussage
hoch engagiert, während 20
Prozent angeben, bereits in-
nerlich gekündigt zu haben.

Der Vorgesetzte sei zudem
ein häufiger Grund, warum
Mitarbeiter die Firma verlas-
sen. Laut Gallup würde jeder
Zweite unter einem anderen
Chef ins Unternehmen zu-
rückkehren.

Ein mürrischer Vorgesetzter
ist die eine Schwierigkeit – ein
Lob annehmen zu können,
die andere: „Ein Mitarbeiter
entwertet mit Aussagen wie
‚Das ist ja nichts Besonde-
res‘ oder ‚Das ist doch selbst-

verständlich‘ die entgegen-
gebrachte Wertschätzung“,
meint Schallhart. Besser sei,
die anerkennenden Worte
freudig aufzunehmen. Dabei
dürfe man seine Freude auch

durchaus zeigen. Vorgesetzte
müssten wiederum aufpas-
sen, dass die Würdigung au-
thentisch wirkt, Lobhudelei
sei am Arbeitsplatz unpas-
send. „Gelobt werden soll mit
Maß und Ziel, sonst verlie-
ren die Worte ihre Wirkung“,
warnt Schallhart. Die Reso-
nanz müsse zudem nicht im-
mer vom Vorgesetzten ausge-
hen: „Arbeitskollegen können
sich gegenseitig genauso gut
zureden. Und auch ein Chef

sollte ab und zu von seinen
Mitarbeitern gelobt werden.“

Sollte sich ein Lob vom Vor-
gesetzen aber bis auf Weiteres
nicht einstellen wollen, hat
die Arbeitspsychologin noch
einen Tipp parat: „Es ist auch
angebracht, sich selbst zu lo-
ben und zu bestätigen.“ Nach
vollbrachter Leistung dürfe
sich jeder Mensch selber mit
dem Satz „Das habe ich gut
gemacht“ ein Lächeln auf die
Lippen zaubern.

Motivierende Worte vom Chef sind für Mitarbeiter wie Balsam auf der Seele. Das Lob sollte jedoch ehrlich gemeint sein. Foto: Shutterstock

Kleines Lob
mit großer
Wirkung

Wenn der Chef mit Anerkennung
geizt, sollten Mitarbeiter selbst
aktiv werden, sagt Psychologin

Cornelia Schallhart.

„ Ein Mitarbeiter
darf sich nach voll-

brachter Leistung auch
selber loben.“

Cornelia Schallhart
(Arbeitspsychologin)

Von Benjamin Kiechl

Innsbruck – Mitarbeiter, die
von ihren Führungskräften
gut informiert werden und
Anerkennung erfahren, ha-
ben weniger mit gesund-
heitlichen Beschwerden zu
kämpfen und identifizie-
ren sich häufiger mit ihrem
Unternehmen. Zu diesem
Schluss kommt der aktuelle
Fehlzeiten-Report 2011. Für
die Umfrage, die vom Wissen-
schaftlichen Institut der All-
gemeinen Ortskrankenkassen
in Deutschland durchgeführt
wurde, sind 28.223 Mitarbei-
ter aus 147 Unternehmen wie
unter anderem der Deutschen
Bahn, Bertelsmann Stiftung,
REWE, Siemens oder VW be-
fragt worden.

Die Studie kam zum Ergeb-
nis, dass Mitarbeiter von ih-
ren Vorgesetzten nur selten
Anerkennung ausgesprochen
bekommen. Etwas mehr als
die Hälfte der Befragungsteil-
nehmer (54,5 %) gab an, von
ihrem Chef trotz guter Leis-
tung nur selten oder gar nie
gelobt zu werden. Ein Gutteil
der Personen findet außer-
dem, dass ihre Meinung bei
wichtigen Entscheidungen
vom Vorgesetzten nicht be-
achtet würde (41,5 %).

Dass es sich für ein Unter-
nehmen lohnt, seinen Mitar-
beitern vermehrt Aufmerk-
samkeit zu schenken, zeigt
ein weiteres Ergebnis der Stu-

die: Demnach gab über ein
Drittel der Personen (35,5 %)
an, dass durch mehr Einsatz
des Vorgesetzten für das Per-
sonal die gesundheitliche Si-
tuation am Arbeitsplatz ver-
bessert werden kann.

Allerdings sind nicht nur die
Mitarbeiter auf sich alleine ge-
stellt, auch die Führungskräf-

te geraten zunehmend unter
Druck: Besonders in unteren
und mittleren Führungsebe-
nen haben die handelnden
Personen mit starkem Zeit-
druck und hoher Arbeitsdich-
te zu kämpfen. Unternehmer
würden trotz Krankheit häu-
fig zu früh an ihren Arbeits-
platz zurückkehren.

Anerkennung vom Chef
stärkt die Gesundheit

Mehr Einsatz für die Mitarbeiter und öfter ein Feedback. Das wünschen
sich die meisten Arbeitnehmer von ihren Vorgesetzten. Foto: Shutterstock


